
Ihr Konsum
 -

unser Standort

Innenstadtverordnung

Ergänzung 03iv / 0610 – SR
 zu “Verordnung zur A

uf-
rechterhaltung der öffentlichen Sicherheit in der Stadt G

öt-
tingen” vom

 18.02.2000

§1 A
bs. 1 (B

egriffsbestim
m

ungen) w
ird ergänzt durch

§1 A
bs. 3:

Fußgängerzonen im
 Sinne dieser V

erordnung sind für
den Fußverkehr freigegebene öffentliche Straßen, solan-
ge sie keine V

erkaufs- und K
onsum

zonen sind. Verkaufs-
und K

onsum
zonen im

 Sinne dieser V
erordnung sind

alle öffentlichen Straßen, an denen oder in deren un-
m

ittelbarer N
ähe G

ew
erbe betrieben w

ird.

§2 A
bs. 1,  2 (B

enutzungsbeschränkungen auf öffent-
lichen Straßen und in öffentlichen A

nlagen) w
ird er-

gänzt durch §2 A
bs. 3:

Jeder hat sich in V
erkaufs- und K

onsum
zonen so zu ver-

halten, dass andere Personen in ihrem
 K

onsum
verhal-

ten nicht behindert w
erden und deren allgem

eine
K

onsum
bereitschaft gefördert w

ird. D
arüber hinaus ist

jeder angehalten, in V
erkaufs- und K

onsum
zonen das

eigene K
aufverhalten zu optim

ieren.

Insbesondere ist in Verkaufs- und K
onsum

zonen ver-
boten:

a) D
as V

erw
eilen und Passieren ohne entsprechende

K
onsum

bereitschaft.

K
onsum

volum
en

m
ax. A

ufenthaltsdauer
1 – 20 E

U
R

15 m
in.

21 – 150 E
U

R
30 m

in.
> 150 E

U
R

60 m
in.

b) D
as Führen von G

esprächen, die nicht unm
ittelbar

den Standort G
öttingen zum

 Inhalt haben.

c) D
as Ignorieren ordnungsgem

äß angeschlagener W
er-

bung.

d) D
as B

eachten illegal angebrachter A
nschläge (nach

§11 A
nschlagsw

esen) sow
ie das N

icht-E
ntfernen dieser

A
nschläge bei zufälliger B

etrachtung.

e) D
as A

bw
eichen vom

 m
ittleren Schritttem

po.

f) D
as G

ruppieren in G
ruppen über drei Personen.

g) D
as Tragen irritierender K

leidung und Taschen so-
w

ie das V
ollführen nicht norm

gerechter B
ew

egungen.

h) D
as M

itführen nicht konsum
relevanter G

egenstän-
de.

i) D
as V

erdecken des G
esichts durch K

leidung, B
rille,

Schm
uck und dergleichen sow

ie das gezielte A
bw

enden
des G

esichts von K
am

eras.

j) D
as planvolle Verm

eiden kam
eraüberw

achter Z
onen.

k) D
as A

usdrücken von Irritation, U
nsicherheit oder

A
ngst bei R

egistrierung einer K
am

era.

Inkrafttreten

D
iese V

erordnung tritt am
 Tage nach der B

ekanntm
a-

chung im
 A

m
tsblatt sow

ie in den einschlägigen M
edi-

en der Stadt G
öttingen in K

raft.

G
öttingen, 06.10.03

gez. D
anolew

iski
O

berbetrügerm
eister



N
un gut,...

das, w
as Sie hier eben gelesen haben, ist sicherlich ein w

e-
nig übertrieben. N

och ist es nicht sow
eit, dass Sie oder an-

dere M
enschen aufgrund eines leeren G

eldbeutels, fehlen-
der E

inkaufstüten, zu langsam
en G

ehens oder Ä
hnlichem

aus der Innenstadt verbannt w
erden. A

ber dies kann schon
bald der Fall sein.

U
nter dem

 M
otto „G

em
einsam

 für ein sauberes G
öttin-

gen” startete die Stadt G
öttingen im

 M
ärz diesen Jahres eine

ganze R
eihe von M

aßnahm
en, m

it denen die Innenstadt
„sauberer” gem

acht w
erden soll. Im

 Z
uge solcher A

ktionen
w

erden öffentliche R
äum

e und Plätze w
ie z.B

. die Fußgän-
gerzone zunehm

end überw
acht und kontrolliert. M

enschen,
die nicht in das B

ild einer konsum
freudigen E

inkaufszone
passen, w

eil sie bestim
m

ten N
orm

en nicht entsprechen, sind
nicht m

ehr w
illkom

m
en. A

lle A
ktivitäten, die sich m

it ei-
ner ungestörten K

onsum
atm

osphäre nicht vereinbaren las-
sen, w

erden kurzerhand als lästig und unerw
ünscht dekla-

riert und aus dem
 Stadtzentrum

 verdrängt. D
as Z

iel dieser
Politik ist, die Innenstadt in eine reine K

onsum
zone zu ver-

w
andeln. Für das A

ussortieren unliebsam
er Personen ist

Ü
berw

achung ein notw
endiger Schritt. Im

m
er häufiger

w
erden dazu auch K

am
eras an öffentlichen O

rten instal-
liert (eine A

usw
ahl unter w

w
w

.goest.de/kam
eras.htm

).

A
uch w

enn viele sich von dieser ausgrenzenden Politik per-
sönlich noch nicht betroffen fühlen, hat sie doch offensicht-
lich Folgen für alle: D

ie N
utzung der Innenstadt als sozialer

Treffpunkt w
ird zunehm

end unm
öglich gem

acht. So w
ur-

den beispielsw
eise Sitzgelegenheiten bereits an m

ehreren
Stellen entfernt.

E
inerseits gibt die Stadt G

öttingen öffentliche G
elder für

den U
m

bau der K
reuzung vor dem

 N
euen R

athaus aus, w
o

eine Z
ufahrt zum

 geplanten Parkhaus und K
onsum

kom
plex

„K
aufland” auf dem

 ehem
aligen Lünem

anngelände entste-
hen soll. A

ndererseits kürzt die Stadt m
it dem

 Scheinargu-
m

ent der „leeren K
assen” M

ittel für soziale und politische
Projekte, w

ie z.B
. das Junge T

heater oder das A
pex.

D
ie V

erordnung, die freies Plakatieren verbietet, verhindert
das Inform

ieren über V
eranstaltungen aus K

ultur und Poli-

tik w
ie V

orträge, K
onzerte und D

em
onstrationen. Stattdes-

sen w
ird m

an bei einem
 Spaziergang durch die G

öttinger
Innenstadt im

m
er häufiger m

it W
erbung für kom

m
erzielle

G
roßveranstaltungen belästigt.

D
er öffentliche R

aum
 Innenstadt w

ird durch diese M
aßnah-

m
en seiner V

ielfalt beraubt und verkom
m

t zu einer sterilen,
langw

eiligen K
aufpassage.

A
ll diese E

inschnitte verkauft die Stadt unter dem
 M

antel
ihrer neuen „Sauberkeitspolitik”. A

uf diese Form
 der „Sau-

berkeit” können w
ir verzichten!

W
ir w

ehren uns gegen die zunehm
ende B

eschränkung der
Innenstadt auf K

onsum
 und Sauberkeit!

W
ir lassen uns eine vielfältige und selbstbestim

m
te N

utzung
öffentlicher R

äum
e nicht verbieten!

N
o C

ontrol!

D
ie Stadt gehört niem

andem
!

Konsum
ieren?

W
as ist da eigentlich das Problem

?
G

ar nichts, w
enn m

an m
it konsum

ieren einfach das V
erbrau-

chen von Sachen m
eint. A

llerdings funktioniert K
onsum

ie-
ren in der Innenstadt ja nicht durch V

erbrauchen, sondern
durch B

ezahlen.

D
as ist nichts w

irklich N
eues, aber hier liegt nun m

al der
K

nackpunkt. G
eschäfte verkaufen W

aren, die m
an sich, w

enn
m

an sie braucht, nicht einfach nehm
en kann, sondern dafür

zahlen m
uss. U

m
 auf die A

uslagen in den Schaufenstern zu-
greifen zu können, ist m

an gezw
ungen, sich für den A

rbeits-
m

arkt attraktiv, also verw
ertbar, zu m

achen. D
adurch steht

m
an in ständiger K

onkurrenz zu seinen M
itm

enschen, die
auch um

 den E
rhalt ihres Lebensstandards käm

pfen.

D
as ist das Problem

! E
s sind die ökonom

ischen V
erhältnisse,

die durch A
rbeits- und K

onsum
zw

ang verhindern, dass m
an

sein Leben nach eigenen Interessen und B
edürfnissen gestal-

tet.

W
ie soll es anders gehen?

U
nsere V

orstellungen lassen sich sicherlich nicht über N
acht

verw
irklichen. A

ber schon heute suchen w
ir die A

useinan-
dersetzung m

it m
öglichst vielen M

enschen, um
 gem

einsam
neue K

onzepte für Produktions- und Lebensw
eisen jenseits

von V
erw

ertung, Profit und K
onkurrenz zu entw

ickeln und
uns für deren U

m
setzung zu engagieren.

U
nsere Vorstellung von einem

 schöneren Leben...

Ich gehe in ein G
eschäft und nehm

e m
ir die D

inge, die ich
benötige, ohne dafür zu bezahlen. Ich arbeite w

ann, w
o, w

ie
und m

it w
em

 ich w
ill. D

ie Produktion von W
aren ist nicht

davon bestim
m

t, ob sie profitabel ist. Sie hängt von den A
b-

sprachen zw
ischen m

ir und anderen M
enschen oder K

ollek-
tiven ab.

D
ie zunehm

ende K
onsum

orientierung in der Innenstadt lässt
sich nur vor dem

 H
intergrund der ökonom

ischen H
err-

schaftsstrukturen verstehen!

H
errschaft ausm

achen!

D
ie Stadt gehört niem

andem
!

Schöner leben jetzt!

Kontakt:
c/o Buchladen, N

ikolaikirchhof 7, 37073 G
öttingen

E-M
ail: post@

schoener-leben-goettingen.de

Veröffentlichungen und m
ehr:

w
w

w
.schoener-leben-goettingen.de

Ö
ffentliche M

ailingliste zur Politik „von unten“
in G

öttingen: Eintragen durch eine leere M
ail an

schoener-leben-subscribe@
yahoogroups.de


